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Biologische Plaudereien. 

Von K. Flach in Asehaffenburg. 

Seit der naive Ausspruch Linnes: »Tot numeramus species, 
rpiut ab i.iitio creavit infiuitum ens;, eine natürliche Frucht mittel- 
alterlicher Anschauungsweise, sich als taube Scheinfrucht erwies, ent- 
wickelte sich ein lebendiges Streben und Ringen, um für die Uner- 
schopflichkeit organischer Formen eine Erklärung zu finden. Doch 
hat eine solche Erklärung die Lösung einer Reihe analoger Fragen 
zur Voraussetzung, wie z. 13.: »Warum hat das Kohlenstoffatom 
Neigung zu fast unbegrenzter Polymerisierung und Komplikations- 
bildung? — Wie entstehen aus solch hochkomplizierten Molekular- 
Komplexen colloide, sich vermehrende (wachsende) Fermente u. s. f.« — 
Wir sehen: in der Lösung der Grundfrage sind wir noch weit vom 
Ziel und wollen solche Zukunftsmusik hier bei Seite lassen. Aber 
eine andere naheliegende Frage wollen wir ins Auge fassen. 

»Wie geht der Systematiker bei Unterscheidung einer Spezies vor 
und was ist deren Kriterium?« Setzen wir einen einfachen Fall. 

Ein Entomologe erhält eine größere Reihe Omtbus UHrirhi Germ, 
aus Deutschland und eine ebensolche (\ «rroyanx Schaum aus Serbien. 

Beide Reihen unterscheiden sich sehr auffallend durch Skulptur 
und Farbe. Unter den deutschen Stücken zeigt keines eine Hinneigung 
zur arroycms - Form und umgekehrt. Eine konstante Differenz scheint 
vorhanden. Da erhält unser Forscher nachträglich Kenntnis von der 
Mannigfaltigkeit der südungarischen Formen und gleichzeitig aus 
den meisten Fundorten Stücke, Die der deutschen Rasse nahekommen, 
neben solchen, die zur serbischen neigen. Die konstante Differenz ist 
also überbrückt, aber nicht ganz. In Serbien fehlen die Übergänge 
zur Westform und die relativ gleichmäßige Serbenrasse stellt eine 
extreme Weiterbildung der Ungarrasse dar. Als Ursache erkennt 
unser Carabenmann die Isolierung der arrogant durch die reißen- 
den Stromschnellen der Donau. Für Ungarn ist die Rückvermischung 
mit der Wertform leicht, fast unvermeidlich, für Serbien unmöglich. 
Das führte zur Bildung einer Subspezies. Die Forceps scheint nicht 
different und dürfte bei Rückwanderung der Serben nach Ungarn 
einer Amphimixis nichts im Wege stehen. (I.) 1 ) 

Ü Sieht' Anhang. 
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In einem zweit on Falle handle es sich um eine Reihe Cn rahn st 
Put\rtfsiam(s Geh i n und eine Heilie f\ epuisins Kraatz. Diu Tiere 
sehen sieh ziemlich ähnlich. Ihre Differenzen bewegen sich auf der 
Linie: » Etwas mehr, etwas weniger , was sich im entomnlogisrhen 
Jargon «■(»wohnlich mit: »Bedeutend mehr, bedeutend weniger., aus- 
gedniekt findet. Aber eine große Differenz ist vorhanden und zwar 
konstant: Die total verschiedene Gestalt der Forceps-Spitze, sie würde 
höchstwahrscheinlich die Vermischung beider Formen hindern, auch 
wenn sie untereinander vorkämen. Als seinerzeit Thomson «lies 
Unterscheidungsprinzij) gefunden hatte, ging ein Jubelschrei durch 
die Reihen der konservativen Linneaner. Das erlösende Wort war 
gefunden: »IVnisdifferenz«! — Doch natura non facit saltum! Die 
schönen Entdeckungen von l\ Born ergaben den Zusammenhang 
der meisten Orino-C araben durch Zwischenrassen an Zwischenlokali- 
täten. Freilieh, wenn ein v. ccnis ins eine v. Pnf u’f/siatta freien will, 
so geht das nicht wegen Unzulänglichkeit, aber in Etappen durch 
Zwisehenrassen ist es wohl möglich. Was aber war die Ursache 1 für 
die Ausbildung der extremen Form? »Räumliche Isolierung auf schroff 
getrenntem Bergrücken und Heirat in der Familie« (confer: Mensch- 
liche Xasenfonnen!) - Auch hier wurden anscheinend konstante 
Charaktere zu variabel»! degradiert, Spezies zu Subspezies. 

Als drittes Beispiel möchte ich Pambns Laireillei anführen. 
Auch er ist den anderen habituell ähnlich, aber vergebens sucht 
man nach Übergängen. Ob die äußerst kurze Forceps die Amphimixis 
verhindert, ob bereits tiefergellende Veränderungen Mesalliancen un- 
möglich machen, weiß ich nicht. Es ist ganz exklusiver alter Adel 
die v. Lutreillri , eine bona species! 

So liegen uns in Obigem drei Beispiele vor, wie durch 1.) räum- 
liche, 2.) räumliche und morphologische, J.) durch mannigfach bedingte 
Isolierung sieh konstante Differenzen ausbilden können, die unter 
Umständen wirklich dauernd getrennte Spezies hervorbringen. - 
ln diese Kategorie fallen nun: Inselfaunen; Faunen getrennter Höhlen- 
komplexe (2.); Faunen isolierter Gebirgszug! 1 . 

Gleichzeitig spielen aber als weitere Isolienmgsmittel eine 
wichtige Rolle: 

Flügellosigkeit (B.) | ( 'iU'ixhrn-fJtiorl/t/nrlt/ts. Blapidcn-Dw- 
eudion u. s. w., alles zahlreiche Familien |. Mechanische Begattungs- 
immöglichkeit durch äußere Genitalvariation (Thomsonsches Prinzip). 

Mißverhältnis zwischen Gestalt und Grüße der Spermatozoen und 
der Ei-Mikropyle. Aus der Insektenwelt sind mir Beispiele nicht 
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bekannt, aber das Vorkommen ganz verschieden kalibrierter Spermatu- 
zoeuköpfe bei Uh io pictor/nn und fmuidns (eigene Beobachtung), 
bei Roho fasen und orroiis (v, Leydig) machen solche Vorkomm- 
nisse auch bei Insekten wahrscheinlich. - Daß der komplizierte 
Contretanz der Chromosomen mit seinen sich immer verwickelter 
erweisenden Austauschbeziehungen eine sehr große Bolle spielen mag, 
ist ebenfalls zu erwarten. — Auch die natürliche Auslese ergibt 
sich, in dem Sinne gefaßt, nur als ein spezieller Isolierungs- 
modns, der die Amphimixis verhindert. 

Eine eigenartige Isolierungsmöglichkeit liegt bei den Arten vor, 
die assymetrische Forceps besitzen. Die CuraUns - Arten sind be- 
kanntlich alle sinistrors. Auf mein Ersuchen revidierte Herr P. Born 
seine sehr große Caraben-Sammlung und fand wirklich einen C. pt/rpo- 
rasccas und cccoptopterus dextrors. Die Forceps ragt nach rechts 
hervor. Ein solcher ('arubns muß wahrscheinlich eölibatär bleiben, 
wenn er nicht ein abnormes analoges 9 trifft. Untersucht ist diese 
Sache allerdings nicht und ich schließe nur aus Analogie mit Clansitia 
v. convcrtita m., einer rechtsverdrehten Form der gemeinen Apenninen- 
('lausilia (Ropillifcra) Irucostigma Roßm., die ich am Felsen um 
das Kloster Lueo in den Abruzzen okkupierend fand. Übrigens lmt 
Herr Dr. Obaus das Verhältnis bereits bei der brasilianischen 
Rutelide Log och Up bipuoctoto Alae Lear verwirklicht gefunden. 

Also, um nochmals hervorzuheben: Das Kriterium einer Spezies 
ist einzig und allein »die konstante Differenz». Es ist nur eine 
Art Registratur-Prinzip. Die mit seiner Hilfe umschriebenen 
Gruppen sind nicht von gleicher Dignität. Es ist ein Unter- 
schied, ob der Grund des Unvermischtbleibens nur in räumlichen 
oder in morphologischen Verhältnissen gröberer oder feinerer Art, 
oder in chemischen Differenzen zu suchen ist. 

Aufgabe der Zukunft wird es sein, nicht nur zu fragen: wie 
unterscheiden sich die Formen? sondern auch zu erforschen: was 
ist der nächstliegende Grund ihrer Isolation, was hindert die 
Bastardierung? Bei solcher Verknüpfung der Systematik mit spezieller 
Biologie eröffnet sich ein ungeheures Arbeitsfeld, dessen fruchtbare 
Bebauung sicher auch manche Handhabe bieten wird, um dem eigent- 
lichen biologischen Grundproblem näherzukommen. 
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A n Ii a n g : 

1. ) Vielleicht läßt sich als Ursache der ll^onblhUmg Cur. urrogans 
sttprrh/ts dor Umstand lierbeiziehen, daß der deutsche UUrirhi ein 
ausgesprochenes Ahend- und Xaehttier, im Sudosten gezwungen wurde, 
sieh den Sonnenstrahlen auszusetzeu, zum Taglier zu werden. Ich 
fing die wenigen sttperbus, welche ich lebend sah, in lichten Gehiisch- 
wüldern, hei Tag laufend. Unser guldglänzender (\mtbns mtrahts 
ist bei uns ein Sonnenläufe]“, ebenso ('ulosomtt sijrophnttta . 

Überhaupt scheint die Bedeutung metallischer Glanzfarben ihn* 
Erklärung als Reflexsclmtz gegen Sonnensl ralden zu linden. Ich 
erinnere an die eminent heliophilen Buprestiden, die Rellexfärbe des 
beim Fliegen dor Sonne ausgesetzten Cieindoleimiokens, die Getonien 
u. s. w. Unsere dunkeln (ieotrupcs-Xvtm fliegen des Abends, der 
brennend kupferglänzende corntsnuts Chevr. auf der Sierra «b* Gerez 
in glühender Ali ttagshitze. Di<‘ wie poliertes Bloch glänzende Cumarin 
Frttlts/orfrri aus Tunkin (Helopide) flog nur in der größten Sonnen- 
hitze mittags an gefällte Bäume. Daß dabei die Farbe zunächst 
nicht in Frage kommt, sondern nur de]“ Metallreflex, zeigt die Mannig- 
faltigkeit des Farbenkleides dor südungarischen f T l/rirlti - Bassen. 
Das Tier ist hier gleichsam im Versuchsstadium, alle Farben des 
Hegenbogens werden durchprobiert, bis in arrotjutts ein vorläufiger 
Abschluß gefunden scheint. 

Theoretisch am günstigsten wäre als Strahlungsschutz ein Silber- 
spiegel. Auch das hat die Natur in einigen Plttsiolis-ArU'u erreicht, 
die im heißesten Teile Zentral-Anierikas fliegen. Sie geben an Glanz 
einem Silberlöffel wenig nach, während FL resplcudrus poliertem 
Golde gleicht. Es ist dasselbe Prinzip, das De war in seiner Flasche 
zur Aufbewahrung (lässiger Luft verwendet. 

Coleopteren, die zu Metallfarben keim» Anlagen haben, wie 
Melolonthiden, helfen sich mit weißem Tropen-Auzng. Manch« 1 Golia- 
thiden machen von beidein Gebrauch. 

Die in heißem Dünensande rennenden schwarzen Heteronieren 
haben anscheinend andere Schutzmittel. Es kommen wesentlich 
Zopltosis und Pimelien in Betracht. Die aulgeblasenen Gesellen bergen 
unter den Decken einen großen Luftraum. Als icli (»im 1 Anzahl Zopltosis 
in die Spiritusllasche warf, sanken sie nicht unter. Oh der im Lehen 
vorhandene graue Reif einen Nutzen hat, wäre zu untersuchen. 

2. ) Meine Erfahrungen und Erkundigungen über die Lebens- 
weise der Leptoderinen in den Grotten ergaben im allgemeinen, 
daß sie die tieferen und engeren Partien der Holden bevorzugen. 
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Sie sitzen gern an den Wänden. Ist ein Antroherpon Gcmgthmtrri 
zu Hoden gefallen, sucht es sofort wieder an der Wand in die Höhe 
zu kommen. Da die Höhlen dem Wasser ihre Entstehung verdanken 
und oft kommunizierende Röhren darstellen, erklärt sieh der auf- 
geblasene Leih der meisten Arten als Schutz gegen plötzliche Über- 
schwemmungen. Er funktioniert als Schwimmblase, bis die Tiere 
eine Wand erreichen. Die dicken Vorderschenkel des Antrohrrpon 
Hlinixinni sind wie zum Aufhangeln gemacht. A. (hnujlbuucrt lebt 
von Poduriden: oh die Kopfverlängernng des J. Lorrki auf Scluiecken- 
nahrung (Zospmm) hin weist, wäre zu untersuchen (confer Pgrl/r/ts 
rglintlrii-üllis), 

B.) ln seiner Bedeutung zu wenig gewürdigt ist das Auftreten 
geflügelter Formen hei sonst nngetlügelten Käferarten. (Bei den 
Aphidcu Regel, ist es hei Pt/rrhornris seltene Ausnahme). Für die 
Xr/ttflnicx- Arten habe ich das regelmäßige Vorkommen einer groß- 
äugigen. geflügelten »Wanderform nachgewiesen, die allein Erhaltung 
und Verbreitung der Arten ermöglicht. Auch das im Osten verbreitete 
blinde PtHiohnn Ocdipfts hat eine sehende Wand er form . Eine 
ähnliche Rolle scheint die forma alata des Onribtts gramdutns und 
rlutltrains zu spielen. Als im Jahre 1870 der hiesige Fasanerie- 
weiher trocken gelegt wurde, ling ich einen (\ grannhdns gegen 
Abend im Fluge. Auch am Xousiedlersee soll ähnliches beobachtet 
worden sein. Gleichzeitig ist dies aber von allen Caraben die weit- 
verbreitetste Art. 


Notiz. 

Die 68. Versammlung deutscher Natur- 
forscher und Arzte findet heuer in der Zeit vom lß. bis 
22. September in Stuttgart statt. Vorträge und Demonstrationen 
sind bei Herrn Dr. Val. Häcker, Professor an der technischen 
Hochschule, Stuttgart, Seestraße, anzumelden. 


